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W as an d ieser S telle schon w iederholt darge leg t w urde, 
(w ozu eigentlich nicht sehr viel Scharfsinn notw endig ist) ist 
nun prom pt und präzise  eingetroffen. Dem W iderspruch zw i
schen d e r w irklichen K auftraft d e r M ark und der künstlichen 
S tabilisierung konnte das geopferte Reichsbankgold aaf die 
D aaer nicht S tand  halten. O er B ruch  w ir«  vielleicht schon 
früher eingetreten . A e r  die Engagierung d e r  G oldreserven  
d es Reiches veran iaß ten  dasselbe, um  nicht d ie  e rs ten  Sum
men sofort zu verlieren  (und darch  den Druck d e r  Schw er
industrie), zu w eiteren  E insätzen, bis es dem  H errn  Reichs
bank prisk ian ten  ging, w ie schon manchem naiven Jüngling, 
der. in B erlin angekomm en, „zufällig“  in ein K artenspiel mit 
allerlei „Freunden“ geriet, um Mich ku rzer A nfütterung, voll- 
s tin d ig  ansgeleert za  w erden. Die B ezeichnung, d ie der 
em pörte H err H avenstein  seinen F reunden anhing, unterschied 
sich nicht w esentlich vo n  d e r , m it w elcher m an solche Bahn
hofshyänen zu kennzeichnen pflegt, nur, daB es sich ln diesem 
F alle ., (nach H avenstein), um V erbrecher am  »V ater
lande“ h an d e lt D as nach dieser Bezeichnung verlang te  und 
auch abgegebene Dementi konnte an d e r Sache selbst ebenso
w enig e tw as  ändern , w ie an d e r  Tatsache, daß diejenigen, 
die sich von dem  Bluff jje r Stabilisierung einfangen ließen, 
eben nur d a s  O pfer be trogener B etrüger gew orden sind.

Nimmt m an das M eisterstück d e r deutschen .F riedens- 
Bote** a n d  d e n  » n eu e» -Paee«% nm  d e r  ih e te ih ia  M ark in-

mit dem französischen K apital. O as Zfel der G ew erkschaften 
ist die R ettung d e r  Reichseinheit um Jeden P reis. D»g deutsche 
Kapital hat absolut n ich ts  gegen diese Paro le , Ihm k ö n n t  es 
darauf an, daß  d e r  D ruck, den e s  mit ftOfe d e r G ewerkschaften 
auf das  französische Kapital ausübt, dieses zu Verfcandhuigen 
b rin g t Die G ew erkschaften jedoèh sind put dem  Moment 
in ihren Grundlagen e rs c h ü tte r t w o d e r nationale Kgftmen, 
in de« sie gebette t sind, ce rsp reng t w ird , z e r f tf t t  den Ar
beiterm assen die U nm öghchkdt des  nationalen retormfsHscben 
Kampfes k lar zeigt und so  b e w e is t daß  nnr das  ifttera*ttotof 
kämpfende P ro le ta ria t m tt dem  Internationalen Klassenziel: 
Eroberung d e r Produktion durch d ie  proletarische D iktator 
einen Sinn h a t  Aus diesem  G runde müssen und w erden die 
G ew erkschaften tro tz  alles G eschreis den Befehlen ihrer 
H erren und G ebieter Folge letsten nnd dem P ro le ta ria t die 
verabreichten  Schlüge a ls  unumgänglich notw endig nach- 
w eisen D as Kapital w ird sich diesen L iebesdienst gern  ge
fallen lassen, und w ird  selbst feste in das nationalistische H orn 
blasen, b is  un ter dem  Z w ang d e r  V erhältnisse eben Verhand
lungen stattfinden. A ls Stinnes sich seinerseits von  den Ge
w erkschaftsführern die Vollmacht und Bürgschaft geben Heß, 
für die fflr Ihn notw endigen U eberstunden Im B ergbau, kam  
e r bekanntlich mit einem P riv a tv e rtrag , den e r  m it Lnbersac 
abgeschlossen hatte, zurück und e rk lä rte  den  schimpfenden

das K abinett W lrtlr sei, sondern eben derjenige, d e t  noch 
K redit In der W elt h a t  Und die  A rbeiter, die heute die F äuste  
ballen (in  d e r  T asche) und »trotzdem** d a s  .V aterland  n k h t 
Im Stich lassen“ , sie w erden eben „trotzdem “ immer  m ehr 
schufften müssen, w eniger essen  m üssen, w erden „tro tsdem “ 
H errn Stinnes und dem  deutschen K apital die G eschäfte be
sorgen und, w enn H e rr Stinnes die M ark hochgepumpt haben 
w ird, bis es g a r  keine Taschen m ehr g ib t groß genug, m n den 
Segen zu  tragen , dann w ird  d a s  deu tsche  Kapital, w enn d ie 
Ausbeutung einm al seine natürlichen G renzen gefunden und 
der dem okratische K ram laden leergekauft I s t  eben .trotzdem*4 
d a s  V aterland .verraten**, h n  P rinz ip  is t d ie  In ter
national isierung |a  schon hi d e r  deutschen N ete 
fes tge leg t Man w ird  natürlich keine JLostrem mag** vollziehen. 
Man w ird dem  deutschen P ro le ta ria t im m er w ieder sagen : Es 
liegt ganz an euch, ob  ihr Jetzt so  viel, und artig  und knecht- 
seettg fürs V aterland schuften w oH t 10, 12 oder 15 Stunden, 
Je nachdem  und lange, lange Jah rzehn te ; und Ihr kßnflt «in 
V aterland w ieder zusam menschoften. — D ie kapitalistisch^ 
Entwicklung nnd  die InternattonaHUeruttg d e s  CapNftlü gebt —•

folge d e r N ote —  u n d  die Not* w ar natürlich w iederum  die 
Folge d e r  Innerpolitisch und v o r allen D ingen w irtschaftlich 
völlig anhaltbar gew ordenen Lage — so dürfte fü r Jeden ziem
lich k la r gew orden sein, w a s  denn die G locke eigentlich ge
schlagen h a t  Vielleicht kommen die  „S tützangstbeoretiker“ 
auf den G edanken, zu den 500 Millionen Goldm ark, die ver
p u lvert sind, noch den  R e s t ' hinzufügen, n n d  e iae neue 
..S tützungsaktion“ einzuleiten. W enn sie D evisen benötigen, 
w ird ihnen H e rr Stinnes nnd seine Freunde gew iß dienen 
kühnen. Die von  Bun eingeetacktea D ollars s a  einem Kurse 
von 20000, sind b e i ihm sicher zu dem  Jeweiligen Tagespreis 
zn haben. D aß  an te r dem  P re is  Jemaad W are  abgib t w ird 
doch selbst d e r  .anständigste** G eschäftsm ann nicht verlangen, 
d ies verlangen ia  noch n ich t einmal 4 k  .K ontrollausschüsse“ 
d e r KPD. Aach die K leinbürger d e r S P D . die durch eine 
Kommission „Aufklärung“  fordern  über d ie  V orgänge am  De
v isen m ark t w erden  dach  nicht e tw a4 lte  Schw erindustrie, die 
den ganzen R e s t D evisen aadrauftna nad d a r  B epubMk  Ihre 
M arti w ieder hinw arf, m n  e b tn  darch den h srtcfceführten  
M arksturz d ie  P roduktion aafrcch teaerhaHen , s h e p e r n n  
wollen. S ie m üßten Ja g e n a c  dasselbe m it allen denjenigen 
tun, die infolge d e r  von  d e r  deatschen Regierung  in  die W elt 
geschickten geistreichen Nfttfc ebenfalls d ie deutschen P ap ier
chen in solch großen Mengen abliefern, daß d ie  auf den aas- 
ländischen M ärkten deponierten G oldreserven  g a r nicht ge-

Nach dieser Logik d a ran , daß 
w ird, daß die V ertröstung auf d 
so blödsinn

_____ von jemanden ausgesprochen 
die V ertröstung auf die G ew erkschaften eben genau 
ilg i s t  w ie die Jagd  nach französischen Spitzeln. Das 

ferner die Parole, .n ieder mit Cuno“ , wenn man im Aufträge 
und für Cuno in das chauvinistische H orn  b lä s t  eine blöde 

Phrase, berechnet auf geistig UnzurechnungsMhige i s t  Diese 
B nrichen glauben revolutionäre P ro le tarier dam it zu bluffen, 
daß sie dauernd betonen, daß ein „Kommunist“  kein  H elfers
helfer d e s  französischen K apitals sein soll. M I  sie ÜM fwi 
heiler daa deutschen Kapitals sind, b t  » n e n  e h »  Selbstver
ständlichkeit!

W enn jedoch von den deutschen Spitzeln iem and verhafte t 
w ird in  Frankreich, oder, ausgew iesen w ird, so  bekommen die 
P ro le ta rie r s te ts  die Neuigkeit au fgetisch t daß „Kommunisten' 
so reich an  Zahl fflr die „revolutionäre Sache“ verhaftet und 
verfolgt w ürden. Demnach ist also F ritz  T hyssen und die ge
sam ten Cewerkschaftsbonzetik industriekönige, Polizeioberhäup
te r und das ganze Heer gewöhnlicher Spitzel richtiggehende 
„Kommunisten“. Hoffentlich w ag i sich H itler glicht zu weft 
vor, und. w ird  geschnapp t E s w äre  seh r schade, wenn den 
V a te riaa ftre tte rn  ein solch unentw egter Kftmpfer fürs deutsche 
V aterland verloren ginge.

D en verhungernden E rw erbslosen Jedoch, sow ie dem ge
lten P ro le ta r ia t das Jetzt w ieder v o n  den harten  Tatsachen 

gezw ungen wird, Steilung zu nehm en s a  seiner furchtbaren
sam ten P ro le ta r ia t das Jetzt w ieder v o n  den harten

»gen wird, ! _ _________
_ sag t roan : Ihr hab t euch an  d ie  G ew erkschaften  zu wenden. 

W erd en  W ert d e r G ew erkschaften bis heute noch nicht begriffen 
h a t  das kann nur ein ganz unverbesserlicher W irrkopf sein, and 
die „Hunder tschaften“  w erden sich d iese K rea to r e tw as  näher 
ansehen müssen. W er heute nicht begriffen h a t  daß dfe „Ein
heitsfront gegen Poinfcari durchbrochen wird, wenn das P role
ta r ia t im H interlande dfe F ron t erdolcht, d e r bekom m t es mH 
den „Kommunisten“ zu tun. W er Ihnen dabei helfen w ird, ist 
nach dem vorhergesagten ia  ohne w eiteres klar.

Auch w ir sagen zu den Erw erbslosen und zum  gesam ten 
P ro le ta ria t: A chtet auf die A genten P oincarés —  und auf 
die Spitzel des deutschen Kapitals, dfe desw egen viel gefähr
licher sind, well sie unter der M aske von .Kom m unisten“ 
auftreten. Aber dies nicht die w esentlichste und ureigenste 
Aufgabe. .E u re  Aufgabe i s t  endlich zu erkennen, dafi das 
P ro le taria t so lange ohnmächtig sein w ird, so  lange es nicht 
seine sozialdem okratischen und vo r allen Dingen ..kommunisti
schen“ G ewerkschaftsbonzen zu Boden getre ten  h a t  E rst, 
wenn d a s  P ro le taria t begriffen h a t  daß e s  nicht g e n ü g t sich 
für ein p aar Brocken totschießen zu lassen, sondern daß das 
P ro le taria t die Produktion erobern nnd sich  zu diesem Zw ecke 
in B etrieben zusammenschlleßen muß. w ird, gemeinsam mH 
den E rw erbslosen, d e r  Kampf ela Ziel, einen Sinn haben. Und 
dann es die Spitzel und A genten, dfe seh r deutlich an ihrem 
G ebrüll: „Hinein in dte G ewerkschaften“  zu  erkennen sind, 
aufs Korn zu nehmen, und ihnen das H andw erk zn legen. Aber 
so lange das P ro letaria t sich nasführen läß t von den Agenten 
des deutschen Kapitals, so fange w ird das Internationale P role
ta r ia t seinen Spitzeln und K apltalszuhältern s te ts  In die Arme 
getrieben w erden.

„V erbandsbücher b leiben  g leich  h ier4*
Aus d e r Fülle d e r  

nachfolgenden aus d e r ,
Erfolge** der Zeilentaktiker gebea wir 
toten Fahne** vom 35. April ohne Kom-

„Um ihren traurigen Ruhm nicht verblassen sn  lassen, 
will Jetst die B erliner O rtsverw altung  des DFAB. u n te r F*b- 
rung des H errn  Reimann ein neues Denkmal ih rer a rbe ite r
schädlichen Politik errichten. D ie Zahlstelle Berlin soll ze r
schlagen w erden. Im Gummiwerk K ühler a. Co. besitzen die 
Genossen Adam und Thaele d a s  volle V ertrauen der A rbeiter 
und sind Betrfebsratsm itglieder und Funktionäre des.D FA V . 
Im D ezem ber bestand  in diesem B etrieb  noch eine SPD.-Be- 
trlcbsratsm ehrheit (5 S P D . 2 K PD J. Als d ie *  ab e r den 
R eichsbetriebsrätekongreß sabotierten, mußten sie nnter dem 
Druck d e r .A rbeiter ihre Posten niederlegen. Die Neuwshl 
ergab eine KPD.-Mehrheit (5 KFD„ 2 S P D j. F ür ih re  Nieder
lage rächte sich dfe V erbandsbürokratie nnd ihre wenigen An
hänger, indem sie zu den lumpigsten Mitteln d e r  Denunziation 
griff und unsere Genbssen bei der O rtsverw altung  anklagten, 
sie hätten  Sammellisten für die Opposition zirkulieren lassen, 
und da die RuhrhUfe abgelehnt, eine L iste d e s  Fünfsehneraus- 

. schusses d e r B etriebsrä te  zur Zeichnung au sg e leg t
D er engeren O rtsverw altung k am  d iese  Anklage sehr ge- 

legen. U nd H e rr Reim ann will je tz t seinen H errn  und Brot* 
geber B rey bew eisen, daß e r, d a  e r  Ja gegen das U nternehm er' 
tum nicht kämpfen will, doch s ta rk  geaug I s t  die E inheit der 
Organisation su  zerschlagen und den W illen der Mitglieder 
mit Füßen zu treten.

D aa Fehmgertch t tra t zusam men. U nd über unsere  G e
nossen. d ie  Ihre Meinung und d ie R echte der A rbeiter ver^ 
teldigten. w urde das Urteil gesprochen. -----

Die beiden Kollegen haben zugegeben, daß sfe mit der 
Sammlung einverstanden sind. E s vere inbart sich aber nicht 
als Gewerkschaftsfunktionäre, dies su  tun. B eide Kollegen 
w erden au fgefo rdert bis zum 25. April 23 ihre Aemter. Adam 
als Betriebsobm ann des B etriebsra tes und a ls  Lohnkommissions 
mitglied und Thaele als B etriebsra t niederzulegen. Falls bis 
zum 25. April eine diesbezügliche E rk lärung  hn V erbandsbüro 
nicht eingegangen I s t  gelten beide von diesem  f t g e  an als 
ausgeschlossen. Dia V

Aus der Internationale
Essener und Berliner Richtung

(A ntw ort a n  p o r te r .  — Fortsetzung.)
W ir müssen ab er sogleich bem erken, daB die obige B e r

liner Resolution, dfe F rage der T aktik  überhaupt — b e i ieder 
Lage nicht e rsch ö p ft die Taktik , dfe d q rt angegeben is t fü r d ie  
Führung von Lohnkämpfen, is t d ie  einzig richtige und revo
lutionäre, w enn  die Unionisten noch in Minderheit in einen 
B etriebe sind. B i  den im Gegenteil die Unionisten die Mehr 
b e i t  so w ird diese Resolution nicht genügen.

Die Entwicklung d e r  Union vollzieht sich überhaup t nicht 
einheitlich unter der A rbeiterschaft, sondern un ter den A r
beitern , verte ilt au f die verschiedenen B etriebe, aus d e r T a t
sache heraus, daB der kapitalistische Produktionsprozeß nicht 
ek t einheitliches G anzes i s t  sondern sich aufbaut aui d ie ' v e r 
schiedenen einzelnen Industriebetriebe, w oraus sich e rg ib t daß 
dfe A rbeiterschaft nach diesen verschiedenen B etrieben organi
siert I s t  Die Entw icklung der Union zur M assenklassenorga
nisation w ird durch die G ewinnung der A rbeiter in den ein
zelnen Betrieben. E s isf. natürlich, daß d ieser P rozeß  nicht 
planmäßig v o r sich g e h t  Die Unionisten können in einem 
Betriebe die M ehrheit bilden, w ean sie in anderen B etrieben 
in M inderheit Ja sogar überhaupt nicht v e rtre ten  sind. Aus 
d ieser T atsache m üssen Folgen ffir die Taktik der Union ge
zogen w erden. W enn in einem B etriebe dfe Unionisten die 
Mehrheit bilden, die G ew erkschaften dort erledigt sind, ver
wandeln sich dann d ie Konflikte zw ischen A rbeit und Kapital 
in Konflikte zw ischen Kapital und Union. Dfe Unionisten als 
O rganisation im B etriebe  spielen nicht m ehr die Rolle als Kri
tiker der G ew erkschaften, und suchen nicht nur die A rbeiter 
(die M ehrheit) bis*zu dem G edanken zu b rin g en  daß bessere 
Lebensverhältnisse nur außerhalb der G renzen des kapitalisti
schen S ystem s geschaffen w erden können. Die T atsache se lb s t 
daß die Mehrzahl der A rbeiter im Betriebe Unionisten sind, 
zeigt, daB diese Phasen schon län g st erledigt sind, je tz t ist 
nicht mehr a ls  e rs te  Bedingung notwendig, die A rbeiter bis zu 
d ieser Erkenntnis zu bringen, um dem Kampf einen revolu
tionären C harak te r zu verleihen und die Führung des Kampfes 
dnreh die Union zu übernehmen. D er Kampf beg in n t wenn 
dieser P rozeß schon zu Ende I s t  E r beginnt bei der B ereit
schaft der M ehrheit der A rbeiter, den Kampf bis zu seinem 
logischen revolutionärem  Ende zu führen. D arum  ist in diesem 
Falle der Kampf schon in seinem Entstehen ein Kampf der 
Union, und Ihr gehört d ie Führung des Kampfes.

D ieses ist die einzig richtige und revolutionäre Taktik 
der Union, indem sie ihre Folge in d e r T atsache h a t  daß die 
Unionisten die M ehrheit in einem Betriebe bilden. Zu einer 
anderen „Taktik“ können nur „T heoretiker“  kommen, d ie  mit 
dem w issenschaftlichen Kommunismus gebrochen haben. daB 
h e iß t mit dem M arxismus gebrochen haben, die versuchen, 
die Logik des K lassenkam pfes durch Sophismen zu betrügen, 
zu dummen Pred ig ten  für den individuellen C harak te r der Lohn
kämpfe und deren Führung durch Unionisten als Einzelperson 
za  ersetzen, die Tatsache, daB in G esellschaft dieses „Theo
retiker“ ein alter Lehrer des geschichtlichen M aterialismus, 
wie G orter, s te h t b esag t noch n ich t daB diese Herri» etw as
m it dem M arxismus gemein haben ; diese T atsache bew eist uns 
wie dfe Menschen mit zunehmendem A ker dümm er w erden — 
und nichts anderes! D ie ■Trage Ist nun nicht .e rschöp ft D er 
Umstand, daß  der Konflikt in einem Betriebe ausreicht, indem 
die  A rbeiter Unionisten sind. Jetzt sogleich den Kampf außer
halb des Geleises des Lohnkampfes, sogar der G renzen des 
Kapitalismus, weil die Unionisten verstehen, daß es innerhalb 
d e r kapitalistischen G esellschaft keine dauernde V erbesserungen 
geben kann. A nderseits verstehen  sie auch, daß  ihr B etrieb 
allein den Kampf um die Abschaffung des Kapitalism us nicht 
führen kann. D arum  w erden d ie  Unionisten im  B etriebe ge
meinsam m it den in der Minderheit befindlichen Unionisten 
d e r  anderen Betriebe versuchen, d ie  Bewegung zu einem 
Kampf, um die  Abschaffung d e r  kapitalistischen G esellschaft 
zu machen. Freilich w äre es ein Unding -and übertriebener 
Optimismus, zu glauben, daß die A rbeiter von allen anderen 
Betrieben sich u n b e d i n g t  diesem Versuch anschließen. 
Trotzdem  m uß ab er so  energisch w ie möglich der Versuch, ge
macht w erden. D as ist keine Demagogie, dieser Ruf zum 
Kampf ist kein Sophismus, der V ersöhnuni des .opportunisti
schen“ Handelns mit d e r revolutionären Theorie. D ieser Rui 
zum Kampf begleitet voa  d e r revolutionären Propaganda, mit 
alten Mitteln geführt, bat seine revolutionär« Bedeutung und ist 
revolutionärer als unsere aHtägliche Agitation und Propaganda.

Personen führen, sondern sie müssen es a ls  O rganisation, a ls | 
Union tun. Die Empfehlung dieser Bewegungen ohne die Mit
arbeit der Union zu unternehmen, um  dep Revolutionismus derl 
O rganisation zn erhalten, b t  nur Leuten vom  Schlage eines 
G oranfert würdig, nnd w ie  w ir schon erw ähnt haben* hnl 
G ru n d e  genommen eine Verneinung des Klassenkampfes und) 
d e s  wissenschaftlichen Kommunismus. ,

Ih n  der D eutlichkeit willen m üssen w ir einige Beispiele an - . 
führet* in denen  die  Union die M ehrheit der Belegschaft eines| 
B etriebes b ild e t Angenommen, die D irektion entläßt ku rzer
hand die Unionisten, um den, durch die Anwesenheit der Unio-1 
nisten im W eift- 
zu gehen, In  beiden Beispielen ist es Pflicht d e r  Unionisten. I 
sich mit aHen Kräften als O rganisation, a ls  Union, zu w ehren, 
indem sie gleichzeitig a lles Mögliche versuchen, die Solidarität 
d e r  anderen B etriebe zw ecks allgem einer A ktion auf v e r- | 
b re ite r te r  G rundlage mit dem  Z id  des S tu rzes d e r kapitalisti
schen G esellschaft herbeteuführen. E in  Recfct dazu können diel 
Unionisten nur dann haben, wenn sie selbst als Organisation 
den Kampf übernehm en. Nur in diesem  F alle  hat ihr Aufruf 
die K raft des P ro testes und der Kritik der gegen re vol u tio -[ 
nären  G ew erkschaften. W enn sie sich aber mit d e r Predigt 
einverstanden erklären, daß solche Kämpfe der „revolutio
nären“ Ehre der Union nicht entsprechen; dann können sie nicht I 
zu r Solidarität und entschlossenem  K am pfe der übrigen Arbeiter 
aufrufen. Sie w drdéa sich b e i den anderen  P ro letariern  nur 
lächerlich machen. Das w ä re  die einzig mögliche Taktik der 
Union, w eaa plne O rganisation zu r Führung des revolu
tionären K fassenkitapfes s d n  wollte. Die E ssener P red ig t, die 
Unionisten müssen d iese  K äm pfe a ls  Einzelpersonen führen.! 
ohne die Union (d. K dte ■'Betriebsorganisation) in Anspruch 
zu nehmen, is t das e rs te  Kunststück v e rw irrte r Köpfe, und 
zw eitens steck t die Grundweisheit der E ssener In ihr, daß 
solche Kämpfe nicht in revolutionäre übergehen können. ’ Daher 
dieser m inderw ertige, unfruchtbare Reformismus, der in der 
E ssener Theorie enthalten ist: «W enn d a r  Lohn zn r Deckung 
d e r Ausgaben aicht re ic h t wegen d e r  w achsenden T«

geht e r  (dar Unlonfet) von m e n  a b  e h r d w r  A rbeiter I

ändern
Kapttafistea a d t d e r Forderung dan P riv a tv ertrag  n au a - 
m hi d e r Form  einer V e r te u e ru n g  d a r A rbeltste thU t- 
, w eaa e r  befrtedfct w hd , so Ist dte F rag e  votffttifc ge

löst** Nach dem E ssener „Theoretiker“  müßten die Unionbten 
diesen Vorgang unzählige Male w iederholen und nach' Jedes
m aliger Erledigung w ieder an  die Revolution denken. Das | 
beißt die E rhaltung des revolutionären Inhalts der Union nach 
dieser „Theorie“. .

In der Taktik, die w ir als Folge d e r  T atsache, daß die Unio- j 
nisten die Mehrheit im B etriebe sind, sehen die E ssener „Theo- j 
re tiker“  in einem unwürdigen G egensatz für die Union: E iner
seits kämpft sie für die Vernichtung des K apitalism ^s^m d an
dererse its fordert sie ew ige Sklaverei d e r  A rbeiter. O er ein
zige Ausweg für die E ssener ist, diesen Kampf als P rivatsache 
zu erklären  und damit d ie tatsächliche Verneinung des K lassen
kam pfes. wenn sie d iese W eisheit befolgen. Ffir uns als Marxi
sten ab er muß es Idar sein, daß dieser G egensatz ein Gegensatz 
der Entwicklung selbst i s t  E r b t  in dem G rundsatz enthalten, 
daß die Arbeiterklasse die historische Aufgabe h a t dea Kom
munismus zu verw irklichen, indem ste den Kapitalismus ab
sc h a fft aber gleichzeitig se tz t ihr B estehen und Ihr Kampf 
d a s  Vorhandensein der kap ttalb tiscbeu  G esellschaft voraus. 
Anders ausgedrückt: O er obige G egensatz is t nur ela Aus
druck des G egensatzes, daß dte A rbeiterklasse dte hb to rbche 
Aufgabe, h a t  sich selbst abzuschatfen  a ls  K lasse (Indem sfe| 
überhaupt die Klassen a ls  solche a u fh e b t nämlich den Kom
munismus verw irklicht) und ffir ih re  Erhaltung k äm pft In 
d ieser Form b t  der G egensatz noch k rasser, doch findet e r  eine 
Fassung In der Entw icklung des Klassenkampfes. Logisch 
w ird es folgendermaßen ausgedrflekt: D as J a  w ird zum Nein, 
und umgekehrt. Dfe Union a ls  M assenorganisation träg t den- 
sefcen G egensatz In sich. Nur d ie  P a rte i ist von diesem 
G egensatz frei. Die Union löst* den G egensatz auf. indem sie 
den Kampf vertieft und verb re itert nnd ihn in seinen Gegen
sa tz  um w andelt Vom Kampf für d ie  E rhaltung der Sklaverei 
der A rbeiter in den Kampf für die Vernichtung der Sklaverei. 
Die Union kann das nur zustande bringen, wenn sie als O rgani
sation. als Union den Kampf übernim m t D ie Predigt, daß 
solche Kämpfe nicht ihre Sache w äre, b t  ein Abrücken vom 
Klassenkampf und nicht Auflösung Ihrer Gegensätze.

M ehr arbeite« , w en ig er e ssen !
D er B etriebsra t der E bengießerei B tltz  schreibt In der 

„Roten Eahne“ von Donnerstag, den 25. April:

un*®£*r  Firm a w aren Olfferenaen ü b e r dte Akkord- 
pretae entstanden. W ir forderten deshafc e inen  V ertre ter des 
DMV. an, d e r mit der Firm a.verhandeln  sollte. E s  erschien der 

e Z 1 s  k a. Bel einem R undgaag durch  den B etrieb  e r
d e t Betriebsleiter, daß a a  d e r b e tr . A rbeitsstelle die 

Stunde n u r  60 S t ü c k  der dort her- 
D er V ertre te r d e r  F irm a fragte 
f f 0  Stunde sind doch xu wenig, 

, HerT Z lska? KoBege Ztefca ant- 
n i m a ' i M  n u i q  lObean 

“  D er bei 
e rk lä rte  nun, es sei 

tunde herstellen zn 
nach hei iatensiv- 

90 S t ü c k  pro 
w andte sich unter

rohl heute 
»ch immer 

essen“ bei der

Im Falle , daß  die anderen A rbeiter keine Solidarität üben 
!S gaaz natüjifch, daß d e r Kampf den Rahmen d e s  Kapi

talismus n icht ü b e rsch re ite t worin er folglich auch beendet
w ird, geführt von der Union. E ine solche Entw icklung und 
Ende des Kampfes ist keine Schuld und kein O pportunism us d e r 
Union, sondern b t  eine K otw endigkeit die sich aus dem Oppor 
tunbm us des übrigen Teils der A rbeiterklasse ergibt, und e  
bleibt „als P ro test gegen das gesam te deutsche P ro le taria t“ 
(w te sich G o rte r ausdrückt in dem  von  ihm zitierten Artikel 
d e r  E ssener JCAZ.“ ).*) E s b t  k lar, daß die Entwicklung und 
die  Logik d e r Dinge die Union veranlassen können, an  der 
Pfihrung d e r Lohnkämpfe als O rganisation teilzunehmen. Hier 
b t  es notwendig, «u  bem erken, daß  genanntes Beispiel, wenn 
die U nionbten in einem Betriebe die Mehrheit bilden, wohl 
kaum der W irklichkeit en tsp rich t Die Unionbten sind auf 
G rund ih res K lassenbewußtseins immer in Konflikt m it dem 
kap ita lb tbchen  S ystem . Im Augenblick, wo sie d ie . Mehrheit 
bilden, w ird dfeser Zustand in die P ra x b  u ragese tz t nämlich 
zwischen der Union und der Betriebsleitung. S p ä te r brechen 
die Konflikte nicht ans, ste sind Jetzt dauernd, w te der Kampf 
des revolutionären B etriebs mit dem  Opportunismus d e r  an 
deren B etriebe, sow ohl wie m it d e r O rganisation d ieser O ppor
tunismus — den G ew erkschaften. E s  b t  a lso  k lar, daß  die 
Union, wenn sie d ie Mehrheit hn Betriebe hat, die Aufgabe 
h a t  den Kampf nicht nnr gegen d ea  Opportunismus und dte 
konterrevolutionäre Einstellung der G ew erkschaften zu führen, 
sondern anch gegen die Direktion des B etriebes. Die Unionisten 
können dte H erausforderungen d e r U nternehm er nicht still
schweigend hinnehmen. Ste. w ären keine U nionbten. w ürden 
sie dfedurch dfe V ersuche des K ap itab  dfe ze rrü tte te  W irt
schaft wiedergerzusteKen, verschärfte Ausbeutung ertragen . 
Gleichzeitig können sie ab er dtese Kämpfe nicht a b  B nze i-

*) Einen solchen Ausgang w ürde  anch ein Kampf haben, 
w enn dte U nionbten nicht dte M ehrheit bilden. Doch wenn 
ln d e r Entwicklung d e s  Kampfes die anderen A rbeiter die Not* 
weadlgkeit des K am pf«  eikennen (der Umwandlung in einen 
revolutionären) und unsere revolutionäre T aktik  annehmen, 
dann w erden die U nionbten  an der Führung teilnehmen. Sie 
sollen den Kampf nicht aufgeben, hn Fall, daß die anderen Be 
triebe ihre revolutionäre Solidarität verw eigern, iwefl sich der

m ü n e n  die Führung b b  zum Ende behalten, indem sie  alle 
Kräfte aufbieten, den anderen A rbeitern dte U rsache für diesen 
Aasgang klar zu m achen und sie für die Union zu  gewinnen, 
dieses, w ird dte revolutionäre Auswirkung eines solchen

Mitteilungen
18. Unterbezirk (Gruppe Cöpenick). F ür alle Angelegen

heiten d e r KAPD. und Union komm t der Genosse Heiland.
Cöpenick, Schönerlinder S traße 9, Hof H. in Frage. Ebenda 
ist die Ausgabestelle der JCAZ.“ und „Kampfruf“.

18. Unterbezirk (Gruppe G rüuaa). Am Dienstag, den 8. Mai
findet bei F ran z , Cöpenicker S traße, ab en d s  8 Uhr, eine Grup- 
pensItZU hf ‘statt, *ZÜ der alle Mitglieder erscheinen  m üssen.

Die Bezirksleitung.

_  KAJ. Zentrum. Zusammenkunft am Freitag, den 4. Mai 
1923. abends pünktlich .7 Uhr. bei S treike, W aßm annstraße 34. 
Tagesordnung w ird bekanntgegeben.

Freitag, den 4. Mai, 7 Uhr. AHgemeine M itgliederversamm
lung. Schule, G ipsstraße 23a. Erscheinen aller M itglieder b t 
P flich t - >
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-  V o rd e rh a u s :

an den  V ertag d e r 
Bs t  h a  e t a e a  K n

Herrn Cunos Friedensprojekt
H e rr  Cuno, a ls  Sachv erw a lte r d e r  Schw erindustrie, h a t  

um sich d ie  G unst d e r  kleinbürgerlichsten a ller K leinbürger, 
der deutschen K leinbürger nicht au  verschlagen, ein .F riedens
angebot“  gema ch t . E r  w ird  d a ro b  seh r g e lo b t v o a  rechte bis 
liaks. D e zum Frieden  nun einmal nw ei gehören m d  einer 
von den  beiden, w ean  e s  n d t dem  Frieden n ich ts w ird, ab 
lehnen muB, kann steh  fader leicht ausrechnen, über w en  die 
dem okratischen und gedadkenlosetf K räm erseelen  wohl am  
m eb ten  e rb itte rt sein w erden . Ffir sie b t  von neuem be
w iesen, daß  d a s  deutsche K apital und seine S achw alte r v o r 
edelster und  uneigennütziger Menschenliebe vo lb tändig  ze r
fließen tmd Profitin teressen  n ich t te F ra g e  kommen, w ährend 
die bösen  F ranzosen  lefthaftige Teufel sind. O er e rs te  Zweck 
der N ote b t  also schon e rre ic h t Es g ib t beim  besten  Wfllen 
keine andere  Möglichkeit a ls  w eiter „durchhalten“ , soll unser 
deutsches V aterland nicht den „B estien“ , d ie  uns bedrohen, vo l
lends ausgeliefert w erden . N ieder mit F rankreich! Hoch die demo
kratische Republik. — D iese Stim m ung b rauch t das deutsche 
Kapital, sie mußte aufs neue reproduziert w erden. Dte-M ärk 
fä l l t  d ie  A rbeitslosigkeit s te ig t  Die A rbeiterm assen bleiben 
von diesen Zerfallserscheinnngen nun einmal tro tz  ihrer G e
dankenlosigkeit nicht v e rsch o n t D er M al-Patriotism us b t  nur 
ein seh r unzulängliches Mittel, darüber hinwegzutänschen. 
Paradeleichenfeldzüge v erlie ren  bet ö fterer W iederholung 
ebenfalls ihre W irkung. U m  d ie  großen M assen von  d e r Not
w endigkeit gesteigerter Auspowerung wirklich zu überzeugen, 
muß a b o  schon ein «Friedensangebot** gem acht w erden. D as 
Kapital w eiß- natürlich, daß  d ie s  abg elehat w h d , und c s  weiß, 
ferner, w ks e s  aach  d e r A blehnung tun muß, nm  seinen P rofit 
da herzu  boten, w o e r eben zn  holen b t  D as K apital w eiß zu 
l e t z t  daß d ie  P ro le ta rie r nicht w issen, w as  sie zu tun haben 
und sich v o n  d e r Sozialdem okratie und den G ew erkschaften 
ins Schlepptau nehmen lassen. U nd d a s  b t  vorderhand  natür 
iteh g eg lü ck t W ie lange, sei ganz d ah in g este llt

Schon die  T atsache, daß m an  ein solches B lendw erk zer
pflücken muß v o r  dem  deutschen P ro le ta r ia t daB die m ebten  
tro tz  ih rer JBHdung“ , auf d ie sie so fu rch tbar stolz sind, gar 
nicht m erken, auf w elch  oberflächliche W eise sie h in ters Licht 
geführt w erden, z e ig t  w elch leichtes Spiel d ie  H erren  Kapi
talisten  und Sozialdem okraten a ller R ichtungen (anch d e r  E r
satz M oskauer M arke) noch haben. D enn w orum  geht e s  denn 
eigentlich?

D ie Periode d e s  kapitalb tischen  „W iederaufbaus“  h a t dem 
Kapital neue W ege g eö ffne t la bezug au f «fie Entwicklung 
seiner M acht in gesellschaftlicher and w irtschaftlicher H insich t 
sowohl als auch ia  b eaag  auf d ie  A usplünderung nnd  Nieder 
Haltung des P ro le taria ts . D ie  le ta le re  Möglichkeit, an d  a b  
Felge deasen natürlich anch d te e n te r e ,  resultieren  lediglich 
ana d e r  T atsache, daß d a s  P ro le ta ria t eben noch an den  kapi
talistischen A tdbaa glaubt und sich  selbst ate mrflhlg erw ies, 
das K apital zu  stürzen, nnd d te  konmitmistische W irtschaft 
aufzurichten. U nd w er nun einm al d e n  kapitalistischen W ieder
aufbau wfll, d e r w ird  eben v o n  d en  R esultaten  derselben tro tz  
a l e r  Schim pferei aaf d te  scU echtea Z eiten  n ich t verschont 
bM hae , d te  eich in «ortachreüendem  7 n n im n en h n irh  hei 
D ar R uhrkrteg  {edoch b t  d e r  lebendige A e w e b  gerade dea  Zu- 
zasam m enbruebes d e r ErfMIungspoMUk,  nad  d e r  V ersueh der 
Fortsetzung derselben  te t eben nur möglich um den P re b  
von w eiteren  Millionen Opfern.

D ie P ro le ta rie r hdben in den ffiaf Jah ren  ^Erfüllung“  noch 
nicht f tm n e r t t  daß Ihre so h e t t  gcNebte RepubMk 
in den  D aBes h ineingeriet w ährend  d a s  K apital sich konsoli
dieren konnte und ungeheure G ew inne e tos ted tte . S ie  haben 
nicht g e m e rk t d aß  dne  K apital heute RepUhBk ie t  i a *  d te  
Figuren in dem  dem okratiechen Kontor 
fci—w*»t» a n d  können, a te  d te  H erren 

« ib fe ran taa  a a s  den Mitteln d m  Republik zu  b e s ä te n .  Dte 
A rbeiter habea  dae  w eiteren  n teh t neee tan , daB a d t d e r  fort-



der schon so g u t wie sicher 
wichtigtuendén Schakeralles I r d e r T asch e  h ü ,  und dem die 

m it ihrem bißchen dem okratischer Habe 
w erdea  und können, kann sich notw endigerweise nicht anf das 
deutsche „V aterland“ beschränken. E r stöOT ad t seinen Kon
kurrenten  ü b e r den nationalen G renzen zusammen, nnd d ieser 
nächste K onkurrent is t d e r  französische im perial ismm . Das 
französische K apital, d as  ebenfalls, w enn die Reparationsliefe
rungen und -Zahlungen, auf denen sein S taatshaushalt aufgebaut 
Ist, ausbleiben, d iese bankero tte  Laufbahn v o r  sich «lebt, müßte 
ebenso blind sein, w ie  d ie  deutschen P ro le tarier, w enn  es nicht 
sehen w ürde, daß  sein deu tscher K onkurrent den au f der deut
schen Republik lastenden R eparationsdruck nicht lediglich nndediglich 

w üßte. É s  ! 
sieht die

m it E rfg |g  zu M ta u n  Gunsten
sich um  dte w etteren  Zahl _ ____
rialistische Konkurrenzmacht, und sieh! einea Ausweg 
d e r L o ird lu n g  der deutschen KoM 
genau dieselbe Pfänderpolitik w te das deutsche Kapital gegen
über der Republik. E s weiß, daß die Zahlungen, die es nötig 
hat, um selbst steh Luft au  verschaffen, nie einzutreiben sind 
und nimmt mit d e r  G este  d es  W ucherers, der genau weiß, 
daß d ie  « I n d e r  nie eingelöst w erden können, so lange d ie  aus 
den P ro letariern  herausgepreßteu Zahlungen, b is  eben d er 
le tz te  und größ te W echsel fällig und nicht einlösbar i s t

D as deutsche Kapital hat natürlich kein Interesse an  d er 
S tabilisierung d e r Mark, so  lange seiner Entwicklung Hemm- 
nisse entgegenstehen, und denkt aber auf der anderen Seite gar 
nlchf daran , ad t d e n  Verm ögen 4 e r RepMbfik auch deren 
Schulden zu  übernehm en. D ie Sozialdem okraten und deut
schen Kleinbürger Iedoch, die d ie Einheit d e r Republik retten  
wollen, können dies ebenfalls nur mit Hüte d es  Kapitals, daß 
den  Jetzt entbrannten Kampf Jedoch um ganz andere Ziele führt. 
D as Ziel d es  Industriekapitals b t  nicht d ie Rettung d er W irt
schaftseinheit um Jeden P re is . E s muß den nationalen R ahm en 
sprengen und hat ihn bereits gesp reng t D as Ziel des deu t
schen Kapitals sind d ie Bedingungen, unter denen es den 
Schritt in die französische W irtschaftseinheit vollziehen soll. 
Seine Interessen sind hier denen der Republik gerade entgegen
gesetzt, oder b esser gesagt, sie gehen über dieselben hinaus, 
und es führt den K rieg mit seinen Konkurrenten lediglich um 
den Profitanteil innerhalb des deutsch-französischen K onzerns. 
N atürlich w ird d ieser kapitalistische Konkurrenzkam pf geführt 
unter der P aro le : R e ttu n g  des Vaterlandes*4. Und die Repu
blik bezahlt den Krieg. B is Jetzt sind es 10 Billionen, die die 
Republik angekreidet hat zur Beschaffung von billigen Devisen 
für d as  Industriekapital, fü r Entschädigung der im W irtschafts
krieg um Ihren Profit gekommenen Unternehm er, für bezahlte 
S treiks usw . W ie d as  Kapital riesige Summen im Kriege 1914 
b is 1918 in der Periode des W iederaufbaus verdiente, so v er
dient es auch in dem Jetzigen Kriege, dabei immer das Ziel im 
Auge behaltend, daß Jede d er Republik neu angekreidete BH- 
lion ein w eiterer Schritt zu Ihrer vollständigen U nter
werfung is t

W enn Jetzt d ie deutsche Regierung auf Befehl Englands ein 
Angebot m a ch t so  genügen die wesentlichen Punkte, die diese 
Note enthalten, um zu erkennen, daß es .beiden, dem deutschen 
w ie dem französischen Kapital klar i s t  daß die einzige mög
liche Politik die ist. an den Tatsachen vorbeizureden. Die 
Note enthält den kurzen Satz , „ d a ! Deutschlaad für dte nächste 
Zelt g rößere  K apitalbeträge nicht aufzabriagen vermag**. Sie 
schU gt dann eine Stimme von 30 Milliarden vor. die Jedoch 
durch eine Internationale Anleihe aufgebracht w erden müßten, 
davon 20 Milliarden bis 1. Juli 1927 aufzulegen w ären , d er 
R est gleichen Datums 1929 und 1931. Die Anleihezinsen sollen 
von dem  Anleiheerlöß entnommen werden, sow eit 20 Milliarden 
nicht aufgebracht w erden können bis zum festgesetzten Zeit
punkte sollen sie mit 5 P rozent verzinst und mit 1 Prozent 
getßgt werden. Neben d er Feststellung, daß Deutschland keine 
G arantie übernehm en könne und ein Anleihekonsortium beim 
Schrefcen dieses Experim ents sich den Kopf zu zerbrechen 
habe, e rk lärt die Note, daß die Voraussetzung dieser Leistun
gen die „Gesundung d er deutschen Währung** seL Und:

„Sollte diese Auffassung von anderer Seite nicht ge- 
. teilt werden, so schlägt die deutsche Regierung vor, ent

sprechend der Anregung des S taa tssekre tärs Hughes, das 
gesam te Reparationsproblem einer von Jedem politischen 
Einfluß unabhängigen internationalen Kommission zu unter
breiten.“

la  bezug auf Sachlieferungen erk lärt sich das deutsche 
Kapital b e re i t  w eiter zu verdienen.

O ie W elt w ird schon lachen über den genialen Gedanken, 
daß die G läubiger dem Schuldner ers t einmal G eld  pumpen 
sollen zum Bezahlen. Sie w ird w eiter lachen, daß d a s  deutsche 
Kapital mit 20 Milliarden, die es nicht se lb s t sondern der 
Schuldner aufzubringen, h a t  die Franzosen aus dem Ruhr
gebiet vertreiben will, denn dies w ird als eine Voraussetzung

OeffentUche Versammlung
Dienstag, den 8. Mai, abds. 7 Uhr
Neukölln, Schulaula, K aiser-Friedrichstr. 

T h e m a :  

A rbeiterregierung o d e r p ro letarische  
Diktatur?

der VertiandluBgen bezeichnet Und sie w ird  d e s  w eiteren 
schön lachen, daß dte deutschen K leinbürger sich aufrichtig 
vor W ut die H aare raufen, und b is Jetzt noch nicht begriffen 
haben, daß m an von allen Setten diese A rt S treiche nur des
wegen ausheck t w eil man dte U nlösbarkeit des P roblem s 
sehr «wohl.erkannt h a t  und n n r desw egen dieses Zeug sich 
gegenseitig zusctiiebt, wefl m an nnr dadurch eine Stabflisierang 
der Dummheit glaubt erre ichen  zu  können und so das P role
taria t ablenken kann von seiner ur eigenst ep Aufgabe, eine 
Gesellschaftsordnung, deren einaiges Fundam ent nur noch die 
nationalistische B eschränktheit dem okratischer K leinbürger ist. 
den Todesstoß zu versetzen. D as  deutsche K apital w ird  diese 
B esch rän k th e it eo lange a ls  Hebel um den -Kampf um den 
~  ofit benützen, so lange die Auswirkungen der K atastrophe 

en  nicht vollständig unerträglich  w erden. E s w ird den natio
nalen P lunder selbst in Stücke reißen, und b a t die Republik 
längst hinter sich gelassen. U nd e s  w ird  das P ro le taria t nie 
mehr zur Ruhe kommen lassen  und es selbst lehren, daß die 
Voraussetzung des Friedens und des Aufstieges die Durch
führung der proletarischen Revolution sein muß. bei S trafe des 
U nterganges In d er B arbarei. 4

Rundschau
Leichenfledderei

Im preußischen Landtag  fand die Sozialdem okratie w ieder 
einmal Gelegenheit, d ie in der M ärzbewegung in Mitteldeutsch
land verübten  Gemeinheiten zu  beschönigen. Anlaß dazu bot 
ein Antrag der K PD , den dieselbe im F eb ruar 1923 stellte, 
nnd d e r b e sa g t «dte schaldlgea heM rdBchea O rgane za r 
Rechenschaft  s a  ziehen**. Die K onterrevolution soll also ihre 
Schergen für ihre treuen Dienste bestrafen. F ü r die KPD. ging 
es allerdings darum, nachzu weisen. daß sie nirgends gewesen 
ist. um sich von den letzten V erdacht revolutionärer Ver
gangenheit zu reinigen. Um diese T aktik , auf diese W eise die 
Fähigkeit zum Minister nachzuweisen, vo r den P ro letariern  
als „revolutionär erscheinen zu lassen, mußte man natürlich 
das üble Geschimpfe auf die V S P D , deren Zuhälter gegen
w ärtig die KPO. im allgemeinen und Im besonderen in Sachsen 
ist, vom Stapel lassen. Heufe d e h t vielleicht auch die KPO. 
ein, daß es besser gewesen w äre , den  Mund hübsch zu halten. 
Denn der berüchtigte Heilmann wußte d o rt mit folgenden für 
die KPD. unangenehmen und bezeichneten Tatsachen aufzu
warten, die die J t o t e  F a h n n *  tro tz  allen G eschreis «n- 
wldersprochen läßt:

„Karl Radek w ar der B erater der deutschen Kom
munisten. E r w ar auch der V ater der Offensivtheorie. Im 
März 1921 w urde dann Ra<gek durch Baln Khun e rs e tz t 
dessen Massenmorde unter i d e r  A rbeiterschaft berüchtigt 
sind. Aber die Zentrale der 3L Internationale hatte  noch 
einen Rest von Gewissen und deshalb ging zugleich mit 
Bela Khun ein Schrefcen an  Bram ßer nach Deutschland. 
Darin hieß es. daß, wenn Bela Khun zu Maßnahmen dränge, 
die nicht zu billigen seien, sofort ein chiffriertes Telegramm 
nach Moskau geschickt w erden solle. D ieses Telegramm 
hatte  Brandter fertig In d a r  Tasche, als e r zu d er Ent- 
scheidungssitznng am 17. März 1921 ging.

Abg. Scholem (K om m ): Von wem w issen Sie das alles? 
(Ungeheurer Lärm  bei den Kommunisten.)

Abg. H elm aaa  (fortfahrend): W enn H err Scholem es 
besser weiß, mag e r seine Kenntnisse hernach mitteil en. In 
dieser Sitzung ist die Offensive beschlossen w orden. Es 
ging dabei so zu:

Bela Khun hfelt ein R eferat über die ausw ärtige Lage 
und erklärte, die Dinge hätten sich revolutionär zugespitzt 
und die Situation sei zum Losschlagen günstig. Dn

anlaßte später Levi, zu erklären, daß a n  dec Sp itz*  de.LKo.o- 
mun ist Ischen P arte i damals ein Mann gestanden habe, der 
b a s e r  in eine K altw asserheilanstalt gehört hätte. In der 
^ o m m ^ Is tß c h e n  Internationale“ schrieb der Reichstagsabge
ordnete Frölich , die Parte i habe d ie  Aktion e rs t nach O stern 

wen, daran  sei sie aber durch die Provokation 
verh indert w orden. Und la  efaer Broschüre, die 

Mnekaas w ieder r i a g n f p l l  w nrde, e rk lärte
--------d e r  Kampf in M itteldeutschland sei ein „offon-
Vo rh tg h te O r - gew esen und habe  d t e ^ S h S T z u  

einer R eihe von A k tta e u  bilden so lle n .^ D ie  Oberleitung 
w urde S töcker and  B nted ter übertragen. H err S töcker v e r
j a g t e  dam als anf d e r Sitzung, daß ihm und B ra n d e r ,  da sie 
behte Ja auch ; nur Menschen seien nnd auch einmal schlafen 
m üßten, ein  Chaiselongue zur Verfügung gestellt w erde. Vom 
K anapee aus haben also dann B randler nnd S töcker Tausende 
von A rbeitern in N o t Tod und B e n d  g esch ick t (Ungeheurer 
« r m  bei den Kommunisten.) Seit dem  18. März brach te  die 
„R ote Fahne“ Jene bekannten Aufrufe m it dem  immer w ieder
kehrenden Schlagw ort: „Mit der W affe ln der H and!“ D ieses 
S ch lagw ort w a r durchaus unmißverständlich.

\  Die Sprengstoffattentate w urden von d e r Kommunisti
schen P arte i planmäßig organisiert nnd d e r * O rganisator 
heißt Eberlein.

D «  A tten tat auf die B erliner Siegessäule Ist zw ar nicht 
von Eberlein, ab er von Bela JChun gebilligt worden. Alld 
diese Sprengstoffattentate in den verschiedensten Städten 
sollten reizen. B ela  Khun stand mR d e r  KAPD. In Fühlung 
und nnr so w a r das Auftreten rm  Max Hölz a ö g ic h .  In d e r
komm unistischen Z entrale h a t T a n  dann über den Abbruch 
des Khmpfes beraten . ..Thalhefaner upd„& 0cker wollten den

® n. m  e in  M itglfcd d e r '

Abg. S cholem (K om m ): D as is t eine Lüge!
V izepräsident: W enn .S ie dabei w aren. H err Scholem. 

können S ie hernach berichtigen.
Abg. Hei maan (fortfahrend): In der R ede B randlers w ar 

die Rede davon, daß aach ein K rieg  zw ischen Am erika und 
Japan  vor der T üre  stehe und also die Lage im allgemeinen 
zum Losschlagen günstig sei. Diese R ede B rand lers ver-

_impf es b e r a t e n .* , .
Abbruch, sie fielen abcE^B BK F]_____________________
Z entra le mit d e r  F aust auf den T b c h  schlug und für die 
Fortsetzung des Kampfes e in tra t  D ieses Mitglied w ar H err 
E berlein. (W ilder L ärm  bei den Kommunisten.)

Von K onterrevolutionären und einer konterrevolutionären 
P j^ te i e rw a rte t natürlich ein revolutionärer A rbeiter niemals, 
daß diese ein V erständnis für e ine Solldaritätsbezeügung von 
seiten d e s  revolutionären P ro le taria ts  begreifen können. Anch 
b t  d ie  Dem agogie, mtt d e r  die sozialdem okratischen O rgesch- 
führer ihre Schandtaten zu verherrlichen snehen. absolut zu b e 
greifen. W as Jedoch w esentlich und für das  P ro le taria t in 
Zukunft von großer Bedeutung i s t  das is t (fie geradezu v e r
brecherische Politik, mit der man den Kampf revolutionärer 
P ro le ta rie r d en  Interessen Rußlands dienstbar machen w ollte 
und aus diesem  G runde nicht den Notw endigkeiten des Kampfes 
r . «  m itteldeutschen P ro le ta rie r Rechnung trug, sondern mit 
HMe beM hlter Subjekte auf d e r einen Seite zum Kampf mit 
den W affen aufforderte, und auf d e r anderen Seite diesen 
Kampf mit aHen Mitteln verhinderte. H err B randler. dieser 
ausgem achte Lum p (man nehm e uns d ies W ort nicht übel, das 
P ro le ta ria t hat d ie P flich t einen Lumpen beim  richtigen Namen 
zu nennen), hat Ja vo r dem bürgerlichen K lassengericht schon 
g e z e ig t w essen G eisteskind es i s t  E r h a t nur vergessen  zu 
sagen, daß  selbst diese Feigheit noch verlogen w ar und e r  
selbst derjenige w ar, deren (nach seiner dort vertretenen 
Meinung) T aten  e r und die  Z entrale verhindern w ollte. W ir 
betonen iedoch mit allem Nachdruck, daß für die KAPO, und 
ihre H altung keine KPD., kein Brandler und kein B ela Khun 
i n a ß K e b tM K l  w ar. U nsre Haltung w ar bestim m t, von der T a t
sache, aaß  w ir es für unsere proletarische Pflicht hielten, 
das P ro le taria t zu r Solidarität für die m itteldeutschen Arbeiter 
aufzurufen, die m it den Hörsingbanden im Kampfe standen, 
und von  diesen dazu provoziert w urden. Auch stand  die  KAPD. 
in keiner Verbindung und keinem Einfluß von*Bela Khun oder 
sonstige A bgesandten. D as revolutionäre P ro le taria t kann Je
doch aus dem  S treit der Leichenfledderer deutlich ersehen, daß es 
dauernd ein O bjekt fü r R enegaten und bezahlte S trolche blei
ben w ird, wenn es nicht b eg re ift daß sein Kam pf nur geführt 
w erden kann vom  P ro le taria t selbst unter Ausschaltung parla
m entarischer und sozialdem okratischer Krippenjäger.

H erren  und Knechte
Essen. & MaL (W T B J W erksleitung und B etriebsra t d e r 

Kruppschen Gußstahlfabrik haben an  die W erksangehörigen 
die nachstehende B etoaatam chaag  erlassen, die an den P la k a t  
tafeln der G ußstahlfabrik angeschlagen is t: „Hott K rupp von 
Bohle« und H aibach, d e r Vorsitzende unseres A ufsichtsrates, 
is t gestern  vorm ittag, als e r  in d e r  Angelegenheit der verhaf
teten Mitglieder des D irektorium s zum dritten  Male einer Vor
ladung zu einer Vernehmung als Zeoge gefolgt w ar. von der 
französischen Behörde verhaftet worden. In ausdrückfichstem 
p u v e r t t t a dnb  nd t H errn Krupp voa Bohle« M d  H aibach und 
ün Einklang piit den übrigen BeteWgtea richten w ir beu te  an 
aHe W erksangehörigen die B itte, von einem P ro tests tre ik  aus 
Anlaß d ieser neuen Verhaftung abznsehen und bei der Arbeit 
zu bleiben. W ir sind d e r U eberzeugung, daß dam it m u e re r  
S a c h e .o d  dem  V ateriaade z n ä c h s t  am  besten  gedient wird.* 

W enn e s  nötig sein sollte, daß die P ro le tarier sich für 
die eigenen B lutsauger w ieder vor d ie  M aschinengewehre 
w erfen, und d a m i t  der Sache des „Vaterlandes** besser ge
dient i s t  w erden  die Knechte von B etriebsrä ten  bestim m t 
rechtzeitig  dazu aufrufen. Demütigere und ergebenere K nechte 
kann sich H e rr K rupp doch w ahrhaftig nicht wünschen.

Vision
Aus „Germinar* von E  m i I e  Z o I a.

S tephan sch ritt auf die S traße hinaus, allerhand G edanken 
bestürm ten ihn. A ber die frische L u ft der freie Himmel er
füllten ihn mit wohligem Gefühl und e r atm ete m it L ust. Die 
Soahe erschien m it m ächtiger S trahlenkrone am  H orizont; ein 
goldiger Strom  rollte von O sten nach W esten über die w ette 
Ebene. Ein w arm er lebendiger Hauch zog durch die Luft; 
die F luren erw achten  m it Vogelsang und Quellengemurmel. Die
alte W elt will noch einen PrtihHdi( leben.__

Stephan ging langsamen Schrittes, d ie Augen rechts und 
links in das lächelnde Bild d e r Jungen Jahreszeit verloren. 
E r dachte an  sich : e r  fühlte sich stark , gereift durch die 
harte  Schule ln d e r G rube; seine Erziehung w ar b e e n d e t e r  
zog gew appnet hinaus, ein Soldat der Revolution, w elcher 
d e r  G esellschaft, die e r  veru rte ilt, den  Krieg e rk lä rt h a t  — 

e daran, sein P rogram m  zu erw eitern. O as Studium, 
ihn aus seiner K la s s * -gehoben hatte, riß ihn zu noch 

unerbtttilcherctfa H aß gegea im  B ürgertum  hin. E r  w ird die 
A rbeiter mit dem ihnen gebührenden Glorienschein umgeben, 
w ird  sie a ls  d te  einzig G roßen, als die einzig Reinen. Sündlosen 

"  '  w irklichen Adel, die echte K ra f t  in w elcher
Eine Lerche hoch oben in der

sich in das durch- 
G edanke zerstreu te  
F rende: W enn eine 
en muß, lieg t es da 

Volk, das durch  W ohl

erfüllte Ihn

über die Felder

G esellschaft gründen; das 
zertrüm m ert von

erkannte d ie  Gegend. D ort 
e r  sich an die Spitze der 
von  G rube zu  G w b e  ge- 

w tedersch w ere  sch lech t b ezah lte  A rbeit

gefühl
Schwei

dumpten Schläge der Hauen, siebenhundert M eter tief durch 
den Erdboden beraufklopfen zu hören. D te K am eraden sind’s. 
w elche e r vorher hatte einfahren sehen. S ie  w aren  b e s ieg t 
hatten ihre H abe verloren, harten T ote b e tra u e r t A ber P aris  
w ird die Flintenschüsse des Voreux nicht vergessen. —  Mag 
die industrielle K rise beendet w erden, mögen die  Fabriken 
eine nach der ändern  w ied er öffnen — d e r  Krieg bleibt e r 
k lärt. der Friede is t hinfort unmöglich. Die Kohlenmänner 
haben sich g ezäh lt haben Ihre K raft e rp ro b t haben m it ihrem 
rächenden Schrei nach Recht-^fie A rbeiter ganz Frankreichs 
wach gdrufen. Ihre N iederlag« beruhigt niemand und täuscht 
niemand. S elbst die Sieger b lliken  m it unbehaglichem 

hinter sich, als fürchten sie, daß  in diesem  
eigen, in dieser Ruhe n a th  dem  Kam pf doch 

ihr unverm eidliches Eh de schlumm erte. S ie ahnen, daß  es 
w ieder beginnen muß. morgen vielleicht beginnen mit einem 
großen allgemeinen S tre ik  in einträchtigem  Zusammenhalten 
aller A rbeiter, welche m onatelang W iderstand leisten, wenn sie 
von W asser und B ro t leben. Diesmal w a r ’s  nur ein Hieb ge
w esen. den die Ruinen d e r G esellschaft empfangen, d e r  den 
Boden un ter'ih ren  Füßen erzittern  gem acht; aber andere, k räf
tigere Stöße w erden das alte G ebäude zertrüm m ern und in 
den Abgrund reißen. . . .

E r  bog links anf den W eg nach Joiselle. D ort erinnerte 
e r  sich, h a tte  e r  d a s  Volk v e rh in d ert nach  G astow -M arie zu 
ziehen. In d e r Ferne erblickte e r  hn k laren  Sonnenschein dte 
Türme anderer Gruben. Mirou rech ts, dann die Magdalen und 
C rtvecour dicht nebeneinander.^ U eberall w ird g ea rb e ite t 
überall von einem Ende d e r Ebene zum ändern tön ts dumpf 
aus dem  Boden herauf. H ier und d a  und. d o rt klopft’s  leb e ; 
unter den Feldern, un ter den W egen, un te r den im Scheine 
der Sonne lachenden D örfern pocht’s  in d e r unterirdischen 
Galeere, auf der aN die R ieseuanssen  Fete und S te in  so  schw er

nur ve rn im m t wenn 
V "  E r dachte an ihr 
schaittene Seile, zerrissene 
— welch kleine Tat 
Revolutionsschritt das L and

in den Minen. Zer-

und gew altig  w ird einst d e r große R acheakt w erden. Stephan 
w ar ruhig gew orden, e r  hatte  einen reifen Plan. O ie Maheude 
mit ihrem  gesunden Urteil hatte re c h t w enn sie g e sa g t man 
soHc sich zusammentun. sich kennen lernen. Syndikate bilden, 
und dann, wenn n u n  stark  genug, wenn eine große 7a hi A r
beiter den p aar tausend Faulenzern gegenüberstehen, dann 
die M acht ergreifen und d ie H erren sein! W elch ein Auf- 
erstehungsfest d e r W ahrheit und der G erechtigkeit! W ie w ird 
der G ötze Kapital, d ieser verstock te  Vielfraß, der sich mit dem 
Fleisch d e r Arm en fü t te r t  zusam menbrechen in S taub und 
Nichte! Dann w jrd  der*X ä | gekommen sein! .

S tephan verließ den W eg nnd bog auf die L andstraße ein. 
R echts lag  Montson anf Abhang des H ügels, ihm gegenüber 
d ie Ruine des Voreux, das verw ünschte Loch, w elches drei 
Pum pen T ag und N acht za erschöpfen versuchten. Am H ori
zont blickten die Viktoire, Saint-Thom as. Feutry-C antel, im 
N orden rag ten  die schlanken Kamine d e r Hochöfen; die Koks
batterien  verräucherten  qualmend die K larheit des Firmaments.

Und un ter seinen Füßen klopften immer noch unablässig 
die fleißigen Hauen. Alle K am eraden w aren d o r t  begleiteten 
seine S chritte  nd t dem  grüßend mahnenden Ton. W ar das 
nicht die Maheude. deren keuchender Atem d b rt unter dem 
Zuckerrübenfeid m it dem  Aechzen des V entilators stöhnt? 
L inks, rechts, w eiter drüben glaubte e r  andere K am eraden zu 
erkennen; unten beim Kornfeld, un ter den H ecken, un ter den 
Jtmgen Bäumen pochte es leis. Je tz t leuchtete die AprÜsonne 
hellglänzend am  HhmneL d as  L aad  w ärm end und befruchtend. 
L eben entsproß rings d e r  fruchtbaren M utter E rd e : die Jungen 
B iattknospen b rachen  in zartgrüne K ekbe anf; die F elder e r
z itte rten  von  dem  D rängen d e r  S aa t; keim end quoll’s. b a rs t den 
gelockerten B oden, durstend nach Licht und nach W ärm e, 
flüsternd dnrchzog’s  die Gefilde, w ie  ein heim licher Kuß.

U nd hnm er und hnm er pod iten  die K am eraden deutlicher, 
näher dem  B oden. U nter dem flammenden Licht d e r  Sonne 
OnoU es däm m ernd em por in diesen Jugendfrischen M orgen des 
K ehnm ottats.

M änner w uchsen dort unten, ein schw arzes R acheheer 
keim te un ter- de« F lu re n  fü r die E rn te  des nächsten  Jah r
hunderts; b a ld  w ird  es au fb rech e id  den Boden, sprengen . .  J

m l

A ugust Thalheim er, d e r  T heore tiker 
und R ich tkanonier-4er KPD.

E r red e t wenig, aber e r  schreibt seh r viel und w e r viel 
sc h re ib t m uß viel wissen. Ob das b e i Thalheim er zutrifft 
(ndt dem  vielen W issen), läßt sich nicht gut feststellen, denn 
das. w as e r  d e r  W elt b isher von seinem W issen k u n d ta t  w ar 
sehr m ager. E r is t  d e r  M arxist der KPO. Neuerdings v e r
b re ite t e r  sich Über *te? allgemein interessierenden G edanken, 
daß die Situation in D eutschland infolge d e r  R uhrbesetzung 
der v o n  1914 g le ich t, Thalheimer b estre ite t das. 1914, so 
sag t e r . h abe  m an Jn Deutschland ein L and sehen m üssen, das 
vom M ilitarismus beherrsch t w urde und das. gestü tzt an f diese 
Macht mtt den  N achbarländern Händel begann. H eute stände 
es um gekehrt; heute herrscht der Militarismus ln F rankreich  
und z. T . auch in England, w ährenddem  e r  bei uns „zer
trümmert** I s t

Oem ersten  Tefl d ieses G edankens kann  man ohne w eiteres 
zustimmen und ergänzend hinzufügen. daß  diese Festste llung  
von w eniger großen Geistesheroen schon lange gem acht w urde. 
U eber den zw eiten Tefl d e r Thalhelm erschen F estste llung  
kann man sich ab er doch beim besten W illen nicht der H eiter
keit erw ehren. ‘

D er zertrüm m erte deutsche Militarismus steht m indestens 
ebenbürtig neben der Faszistenreinheit Sachsens, d ie  H err 
B öttcher festgestellt h a t /

Sollen w ir den  H errn  S trategen  d e r KPD. an nur ä u ß e 
r e n  Anzeichen nachw eisen, w i e  zertrüm m ert der deutsche 
Militarismus is t?

Sind da  nicht bis in die jüngste Z e lt hinein R eserveoffiziere 
geafächt. w orden? H at steh  Deutschland nicht neben  d< 
legalen, von d e r  E ntente zugebilligten H eere, noch ein illegales 
in G estalt d e r  grünen Polizei geschaffen, das uns täglich 
K ostproben von dem G eist des „zertrümmerten** M ilitarismus 
g ib t? W achsen dte  K rieger-. Militär- und sonstigen Soldaten
vereine nicht wie Pilze nach warmem R egen  aus d e r E rde?

Und einige innere Anzeichen!
W as ist denn die faszistische Bew egung in D eutschland 

anderes als eine Folge d e r  unbefriedigten Sehnsucht nach 
dem Kommisstiefel. — S ehnsuch t mit ihm zu tre ten  o d e r ge
tre ten  zu  w erden! O der sollte ein S tra tege  der KPD. in dieser 
Bewegung schon e tw as anderes gefunden haben, als den Hang 
nach K nechtssinn?

U nd daß die P roleten  heute noch so  gut gehorchen, wie 
vo r dem  K rieg , dam als den wilhelminischen Unteroffizieren 
und heute den G ew erkschaftsbonzen, obgleich beide sie in 
das grausigste Elend führen, hat das auch nichts m it dem 
Militarismus zu tun?

Und daß die P roleten  in d e r  KPD. auf keine P aro le  so 
schnell einschnappten w ie auf die der Bildung proletarischer 
H undertschaften: w as w ar's  denn anderes als der G eist des 
Militarismus?

Auf die G efahr hin von Thalheim er als W irrköpfe be
zeichnet zu w erden behaupten w ir: der Militarismus w ar
in D eutschland noch nie so stark  und so frech und die K PD.- 
S trategen  noch nie so dum m dreist wie heute.

N ationales
Der deutsche Faszism us: Orgesch, Jungdo, Stahlhelm , 

H itlergarden usw. wird, im P ro le taria t noch vielfach m ißver
standen. D ie meisten sehen nur die politische A ktivität dieser 
Gruppen und vergessen darüber, auf w elchem ökonomischen 
Boden sie gew achsen sind. Ihre Einstellung d e r A rbeiterschaft 
gegenüber, insbesondere ihre H altung bei Streiks, d ie  organi
satorisch in der „Technischen NothUfe“ ihren Ausdruck fand, 
sollte zur G enüge bew eisen, daß sie nichts w eiter sind  als 
Instrum ente in der Hand d e r  Schw erin düs trie. T atsächlich 
könnten-diese Organisationen nicht einen T ag  existieren , wenn 
s ie  nicht fortlaufend von der Industrie w ie auch vom  A grar- 
kapital finanziert w ürden. D as hindert d ie  faszistischen V er
bände iedoch nicht, von Zeit zu Zett eine E x tratour nach der 
nationalpolitischen Seite hin zu machen, die über das Maß 
dessen hinausgeht, w as ihre A uftraggeber wünschen. D er 
auffallende Mißerfolg dieser Aktionen, das V ersagen d e r  bis 
zum U eberdruß angekündigten Putsche, bew eist Jedoch, daß 
die Stinnes u. Co. ihre Schergen  noch fest in der Hand haben. 
Im übrigen is t die nationalistische Ideologie der Faszisten  nicht 
etw a ein Beweis für den Nationalismus des K apitals. Ab
gesehen von der N ieder hai tang des P ro le taria ts , hat das Kapi
ta l in ihnen ein sehr w irksam es außenpolitisches D ruckm ittel. 
Fü^ den Stinneskonzern z. B. ist die antifranzösische P ropa
ganda von jeher -nur eine W affe gew esen, um sich bei der 
Schaffung des m itteleuropäischen M ontantrusts b esse re  B e
dingungen zu erkämpfen.

•D iese Erscheinung, daß das Schw erkapital sich des ganzen 
nationalen T heaterzaubers bedient zu r D urchführung seiner 
Interessenpolitik nach innen und außen, is t überall zu finden. 
So ist Mussolini und die G etreuen völlig von der G nade des 
Mailänder Industriekapitals und der G roßgrundbesitzer d e r  P ro 
vinz Emilia abhängig. Die J(akhi-K oalition“ von 1919 ln 
England w ar nnr das Aushängeschild fü r d ie „Industrial F ede
ration of G reat-B ritaln“ (Organisation d e r britischen S ch w er
industrie) und der „Bloc National**, d e r  heute F rankreich  be
h e rrsc h t heißt in W irklichkeit „Union des E n te re ts  economique“ 
(V erband der französischen Industrie).

Die KAPD. h a t desw egen vollkommen re c h t  w ean s ie  den 
-Kampf gegen den Faszismus** als Schw indelparole d e r  KFD. 
b ran d m ark t gee ig n e t V erw irrung über das eigentliche K am pf
ziel des P ro le ta ria ts  zu stiften. D as b leibt nach w ie v o r die 
W irtschaftsordnung d es’ Kapitals und es h e iß t K räfte  v e r
geuden, d ieser H ydra die Köpfe abzuschlagen, die doch immer 
w ieder nachw aehsen. Es gflt, sie ins H erz zu treffen.

Die französische Propaganda 
im besetzten Gebiet

In dem Ruhrkrieg, der sich ja je tz t b a ld  -seinem Ende 
n ä h e r t  s u c h t  wie In Jedem K riege, eine Jede der käm pfenden 
Parteien sich nach Bundesgenossen. U nd so kann man 
denn  beobachten, daß der Ruhrprolet, der Kumpel, das früher 
so verach tete  H öhlentier. Jetzt von allen S e iten  gehätschelt und 
gestreichelt w ird , und daß ihm ein Jeder K om battant zu  be
weisen sucht, daß er allein so  a rb e lte rfreu n d liu  seL Die 
deutsche P ropaganda, angefangen von d e r Ruhrhilfe b is  zu 
den ..nationalen** S treiks verfolgt nur das eine Ziel, den Kumpel 
an d iu  „V aterland“ zu ketten; E s ist noch frisch  In E rinnerung, 
wfe das Stinneaorgan. die „DAZ.**, einen L eitartikel verzapfte , 
worin s ie  zu bew eisen suchte, daß in F rankre ich S tre ik s  und 
alle R egungen des P ro le taria ts  blutig unterdrückt w urden, in 
Deutschland ab e r das Parad ies des A rbeiters seL

Auch die F ranzosen  versuchen mit allen Mitteln, um  die 
Seelë d e s  deutschen Kumpels zu ringen. D ie Zeiten sind v o r
bei, wo d e r le tz te  Satz  ihrer F lugblätter lau te te : „ Ih r m üßt 
berappen!“ Die französische Propaganda is t in d e r letzten  
Zett äußerst geschickt geworden. W enn m an ihre Jetzigen 
Flugblätter zu r H and n im m t glaubt man im ersten  Augen
blick ein K PD.-Produkt zu lesen. W elcher U nterschied be
steht z. B . in den F lugblättern d e r KPD. und den nachfolgen
den des französischen Im perialism us?:

¥ a a

Kampf c ” °  %  * ue U oersie fteeres-L eitung die

deutschen . Soldaten in eine „K aiserschlacht“ trieb. Wte 
steht es «bar In d e r JE  tappe** 'an s?  Die P re ise , d ie  sonst 
mit d em  Dollar ln die Höhe gingen, haben sich auch natio
nal eingestellt, und k le ttern  j t tz t  lieber mit d e r  M ark. Von 
d e r  Kohle und dem  E isen bis zum B ro t und zu r Milch, 
w ird alles teurer. Scheinbar w eiß die H andelsw elt zu 
g u t  w ie künstlich die M ark- und Stim m ungsstützung der 
Cuno-Regie rung i s t  Schüchtern  b itte t ein H ohes Mi
nisterium d ie Handelskam mern, doch e tw as zu tun. .u m  
den In teressen  der V erbraucher die gebotenen'Rücksichten 
entgegenzubringeh“. Anf den Erfolg dieser B itte darf man 
gespannt sein. M erkt Ihr n ic h t w te  d ie  heutige L age eine 
verzw eifelte Aehnllchkett mit ded letzten K rtegsjahren h a t?  
Heute wie damals verschw tedfM /ungeheure Summen in 
dieselben T aschen; heute wie dam als w ird zu einem 
W iderstand^ an g efeu ert vo r dessen Folgen die heutigen 
Führer sich ebenso d rücken  w erden, w ie  die F üh rer von 
1918. Ludendorff hat den  W eltkrieg verloren, w eil e r  die 
deutschen .K rä fte  überschätzte, und  den G egner un ter
schätzt hatte. E s scheint, daß Cuno aus der E rfahrung 
Ludendorffs kehl« Leh re  gezogen h a t_  Nach dsm  WeR- 
krfegshasardear d e r Kohlenkriegshasardeur.

•  . .
Dar Tanz d sr Mark

Die von d e r Schw erindustrie aufgehäuften Mengen von 
Auslandsdevisen, die von der Reichsbank angeblich zur 
W iedergutm achung gebildeten R eserven  sind Jetzt anf 
den D evisenm arkt gew orfen w orden, um den M arkkurs zu 
heben. Mitte F eb ru ar 1923 h a t eine Berliner Bank, die für

G oldmark oder ungefähr 80 Milliarden Papierm ark . A ndere 
Banken sind diesem  B eispiel gefo lg t Zu welchem Zw ack? 
Um die W ett zu verblüffen — um den Glauben an die 
Besserung d e r gegenw ärtigen Lage zu erw ecken. W ie 
lange w ird dieser Tanz d e r Mark andauern? Einige wenige 
Tage' höchstens. In einigen T agen sind die R eserven  da
hingeschmolzen, die L ebensm ittel noch teu re r gew orden, 
das Elend nach vtal größer. W elchen Nutzen w ird d ie A r
beiterklasse daraus ziehen? Eine neue Enttäuschung, eine 
Verarm ung des S taa tes und des Privateigentum s. W ieder 
einmal ist dann der B ew eis e rb ra c h t daß d e r S taa t und 
die Schw erindustrie seh r große R eserven  an Auslands
devisen besaßen. D iese D evisen w aren nicht dafür be
stimmt. die R eparationen zu zahldh. deren  Tilgung D eutsch
land , verw eigert, noch das Los, d e r arbeitenden K lassen 
zu bessern. E s sind also nicht tue Bestimmungen des V er
trages von Versailles, w elche die unslchère L age D eutsch
lands hervorriefen, sondern einzig tmd allein d ie  selbst
süchtigen R änke d e r Schieber und  Schw erindustrie.

m ' -

Regierung, ladas trte  uad  W ährung
Vom 3. zum 10. F eb ruar 1923 ist der OoHar um 60 

Prozent gefallen. D agegen is f  die Kohle um 99 Proz„ der 
Koks um 81 Proz.. d as  E isen um 60 P roz. Im P re ise  ge
stiegen. EMe Lebensm ittel sind durchschnittlich um 85 P roz . 
gestiegen. Jede M arkbesserung ist künstlich, wenn sie 
nicht m tt Preisabbau H and in H and g e h t Die deutsche 
Regierung versucht durch  M aikhausse nationalistische 
W iderstandsstim m ung zu  machen. Die Industriellen, die 
selbstverständlich B escheid w ußten, haben rechtzeitig  ihre 
Devisen abgestoßen: zu 52000 Mark für 1 Dollar. Je tz t 
kaufen sie die von der Reichsbänk abgestoßenen O evisen 
zu 20 000 Mark pro D ollar. N achher können die H err
schaften überlegen, ob das Spiel w ieder von vorn anfangen 
soll. F ü r d ie  A rbeiter g ib t es a a r  dte Rahrspende. A ller
dings w ird ihnen dazu G eduld e ingepaukt W ie beißt es 
doch: Siegen w erden die länger*G eduld  und die stärkeren  
Nerven. Die Böherbe werfnmc Chr M ark Ist eitles d e r  ge
w altigsten B örsenm anöver, d ie  je auf
M a n a « «  - ---- ,w* ‘ -------- a-- -U—n a s s e n  atisceviiiin  w o rd en  sitUL

Einige ZaMea
Jahrelang haben die Alliierten versu ch t zur Sanierung 

d e r deutschen Finanzen alle erdenklichen ’Vbrschläge zu 
machen. Die A n tw o rt 'v o n  deutscher Seite <war s te ts : 
H etze. Beschimpfungen. Je tz t w altet die Cuno-Regtenm g 
fre i: die Sanierung d e r  deutschen Finanzen b ie te t jetzt für 
d l^  Alliierten keine In teresse mehr. Jedoch muß bem erkt 
w erden: 84 P roz . d e r Einkom m ensteuer stam m en von dem 
10 Proz. Lohnabzug (R ede des Abg. L o r t .  im Ri 
D ie gestundete K ohlensteuer be träg t 25 Milliarden 
furter Zeitung). Diese Summen w erden bereits seit 
A ugust-September 1922 gestundet; damals w a r die 
ein S iebentausendstel D ollar w ert. Sie w urden E nde De
zem ber und Januar b e z a h lt als dte Mark ein Stebentausend- 
drelhundertstel resp. ein Neunundvterzigtausendstel 
Dollar w e rt w ar. G eschuldet w érden  noch 2800 Millionen 
Mark (seit Ende N ovem ber), t je u te  ist dieser B e trag  n u r 
ein Fünftel des dam aligen W ertes . Das kann m an verstehen, 
daß die Schw erindustriellen e in t Regierung unterstützen, 
die ihnen so  schöne G eschenke m ach t
Reich so reg iert w ird, b ie te t F raakreich  and Be 
übrig, a ls  steh sä test bezahlt z a  mache«. Und sie w erden
solange harren, wie nötig i s t . ^

^  Dte V erw endaag der R ahrhU e!
Der D irektor des H anddsbofs in E ssen h a t bereits Mil

lionen vo n  d e r Ruhrhilfe fü r seht personal bekommen, das 
müßig und elegant von B ierstube zu W einstube sch len d ert 
Zur selben Zett verhungern  A rbeiterkinder, deren V äter 
durch die K atastrophenpolitik z a r Arbeitslosigkeit gezw un
gen wurden. Wte schön der „spotane“ W iderstand..

»____  “ -
,V: v  •. ArbettdÜT

W ozu gingen w ir zu 
rieren. und nicht um E ure  
aber Eue* gteaben lasasnl
gehetzt? Fflr Wen nmßti 
Jealge«, die Euch die Zahlung
E uer E lend einer gerechten 
frage vorziehen, wefl Ihr Beutel 
ö ffn e t die je tzt fühlen, daß sie bald  v o r  d a 
vo r dem  erw achenden G ew issen Im In 
französischen G erechtigkeit kapitulieren 
endgültigen Frieden zugeben m üssen, die 
Blut die nationalistische Haß{ 
mtt sie noch an  dem dadur _ _ _ _ _ _ _ _
dienen können. Arbeiter! Die Krupp. Thyssen, 
nnd K onsorten A id  an dem  ^
noch nicht gesättigt.

« e r  *>im m e n e n

ftegelatig  d e ?  
:«  sich nur zum

Wie dié

Hugo 
dard“  e rk lä r t 
w ürde, solange 
Denn Stteaes kann 
lischen Kohlen nach 
d ieses großen Industriellen, 
R eeders besorg t

ausrechnen, daß  der 
zum bitteren  Ende.

Ende

v e rd ien t das sind 48« I N  SehO U ^a •

a n d e r  , . ,  D a s  ha» doch n ich ts zu bedeuten, denn 
SUnnes kann  w arten . Bis zum bitteren Ende w erden die 
^Herrschaften schön verdient haben.

Man s ie h t  „w ie e r  sich räuspert und w ie e r  sp u ck t 4 a »  
haben sie ihro abgeguckt“ ; v o a  der G esamteinstellung bis c u r  
„revolutionären“ Terminologie.

Außer den Flugblättern geben die französischen Im peria
listen noch laufende *Nacfcrlchtenblätter“ für die P resse, und 
bildliche D arstellungen her*M,> $ o  d e h t man z. B . auf einem 
Bflder-Flugblatt* geduckt einherschleichende Reichswehrsolda
ten  m it aufgepflanztem B a jo n e tt D arüber s teh t: ^München 
1919“  und d a ru n te r: „Ist d a s  auch  französischer Militarismus?** 
Ein Jeder Vorfall und Zwischenfall w ird , von d ea  Franaosen 
sofort propagandistisch ausgem ünzt. S d  erschien nach der 
N iederm etzdung der K rupp-Proleten ein F lu g b la tt worin der 
Vorfall an sich bedauert und den deutschen Kapitalisten ln 
die Schuhe geschoben w urde, und dann heißt es w eite r: JDie 
deutschen K apitalisten schreien je tz t darüber Z eter und Mor- 
d lo . . W as habea  ab er die deutschen K apitalisten g e sa g t als 
im Mai 1919 41 katholische GeseHen in München vo n  der 
R eichsw ehr erm ordet w urden? W as haben die deutschen 
Kapitalisten g e s a g t als im M ärz 1919 hunderte von A iM te rn  
im R uhrgebiet niedergem etzelt wurden?*4 usL Man sieht, der 
deutsche Kumpel bekom m t le tz t von aHen Seiten so viel 
Honig um sein Maul geschm iert daß e r bald  davon ersticken 
wird.

■vj W ir  m üssen uns dem gegenüber bew ußt seht, daß d e r  
Klassenkampf international I s t  und daß e r  hn R uhrgebiet dem
entsprechend von  zw ei F ron ten  geführt w erden  m uß: gegen 
den deutschen und gegen den französischen Kapitalismus. Ein 
W olf b leib t ein Wolf, gleichgültig, ob  sein Schafspelz, in das 
e r  sich gebüHt. blau-w eiß-rot gebändert oder schw arz-rot- 
gold gestreift i s t

Eine m erkw ürdige E rw erbsquelle
Ist die „R ote Fahne*4. An der moralischen Qualifikation eines 
B ordells gem essen, müßte le tz te res  .a la  Institu t zur Be« 
kämpfung sittlicher V erwahrlosung bezeichnet w erden, wenn 
man die Lügenfahne als Bordell anspreeben wfll. In d e r Aus
gabe vom  M ittwoch, den 2. Mai m eldet das B la tt un ter d e r 
U eberschrlft: „Eine m erkw ürdige Malfeier*4:

Die Lokalnachrichten ; einer B erliner - Korrespondenz 
. m achen Mitteilungen über eine Maifeier der K A P , d ie  durch 

Meldungen von unseren Genossen noch nicht hachgeprüft 
w erden  konnten. N ach der W iedergabe der genannten A orre- 
spondenz hätten sich A rbeitslose nachm ittags 2  U hr auf dem 
B altenplatz versam m elt und seien nach dem Friedrlchs- 

' felder Friedhof gezogen. D ort hätten  im Aufträge des KAP.- 
A ktionsausschusses Leo FIchtmann 8 M änner mit P app
kartons ausgerüstet und sie b e au ftrag t w ährend des Rück
m arsches für die Arbeitslosen zu sammeln. -Als der Zug auf 
dem B altenplatz w ieder ankam, w aren die Sam m ler ver
schw unden; a ls  FIchtmann darauf e rk lä rte , das Geld w erde 
nicht, wie zuerst versprochen, sofort, sondern ers t einen 
T ag  später v e r te il t  liefen einige A rbeitslose zu r — Polizei, 
w ährend andere auf FIchtmann eindrangen. Von d e r her
beigerufenen Polizei wurden 10 A rbeitslose, die FIchtmann' 
bedrängten, festgenommen und FIchtmann selbst ln Schutz
haft genommen, um  Ihn vo r Mißhandlungen zu  schützen.

Daß eine Berliner K orrespondenz diesen Vorgang als eine 
Maifeier der KAP. bezeichnet und von einem Aktionsausschuß der 
KAP. gem eldet h a t  ist eine Lüge, w elche sich d ie  Kulis der 
j^ o te n ^ a h n e "  aus^ihren ̂ h m u tz ig en  Fingern gesogen

Maifeier derA rbeitslo sen , die auch von  a a
vom  „V orw ärts“ , der „Volkszeitung44 Usw. am  2. Mal sd  < 
gegeben w erden:

JD ie A rbeitslosen versam m elten sich auf dem B alten
platz, um nach dem  Friedhof in Friedtichsfelde zu m är- 
schieren. S ie führten Sam m elkartons m it sich m it der Auf
schrift „G ebt reichlich“. Auf dem Friedhof hielt ein Schlosser 
FIchtmann eine A nsprache und teilte dann m it, daß das 
gesam m elte G eld am nächsten Morgen verteflt w erden solle. 
D ie Sam m ler mtt den K artons w aren nicht mehr da. Die 
Menge w u rd e  mißtrauisch und m u rrte  auf dem  Heimweg 
immer laiuter. In der F rankfu rter Allee drohte man, Ficht- 
m ann und dem Ausschuß zuleibe zu gehen und w andte sich 
an die Schutzpolizei. D iese stellte d ie  zehn F ü h re r fest und 
entließ sie w ieder. W as aus den K artons mtt den gesam
m elten G eldern  gew prden i s t  weiß m an noch n ic h t“

E s ist d ie grenzenlose W ut d e r Fahnenkulis gegen das 
revolutionäre P ro le ta r ia t  d ie  aus obiger G em einheit sp rich t 
W ie die geprügelten K öter bläffen sie auf und versuchen
alles, w as Irgend ein Außenseiter an Dummheiten b eg eb t der 
KiAP. an  d te  Rockschöße zu hängen, weil w ir ihren V errat 
an  der A rbeiterklasse und ihr korrum piertes G eschäftsgebaren 
gelegentlich Ins rechte L icht rücken.

O ie KPD. und die JR ote Fahne“ wissen seh r genau, daß 
FIchtm ann w eder zur KAP. noch zu r AAU. gehört und 

daß die KAP. keine A ktionsausschüsse h a t  S ie  w issen ferner 
seh r genau, daß w ir am 1. M al in B erlin  6 überfüllte Ver

batten  und mit der ^Demonstration*4 auf dem
und nach dem  F riedrichsfelder Friedhof nichts zu 

tun hatten . E s gehört das größte Ausmaß politischer V« 
heit dazu, einen derartigen Fischzug als .M aifeier der 
zu bezeichnen. D ie P ro le ta rie r d e r JGFD„ die  In dieser 
einen bezahlten  G ew erkschaftsposten noch eine sonstige Pfründe 

dem  Rücken d e r A rbeiterklasse ergattern  wollen, fragen 
;  ob sie eine derartige schofele Kampfesweise hn  Interesse 

des Klassenkampfes nützlich halten?

* »I
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! S r J S È *  X ?  " f t  C ^ 3 ^ P I w erden. Es bettfcft
P i t  S Ä  # 4  #  " f f® “ «  * ark  <*24 tor PM vat- und 
O ,« « ! -  Kelchs- und S taaf* trthaben ) «egen nm d 1 Mfllferde 

Krtegg. W e S teigerung Ist bier also größer 
a te lfe fJea< 5 tó * D rtch en . D iese 3.67 Billionen Mark sind nun 
nicht, wie Reichsbank und bürgerliche W lrtschaftstbeoretfter 
es hfnsteliefc, „G uthaben . S te  sind w ohl eingezahlt und w e r
den tn den Bflcbern d e r fte idB bank  als Guthaben* der Klientel 
E S B  J W * P inde® **** sfe ,1Icht Sie sind als Noten, 
S L S L S S f ^ r " 1̂  «tSglich fälligen V er
bindlichkeiten“ w erden auch tfgflcti duroh die N otenprtsse 
neu fab riz ie rt In d e r V orkriegszeit w a r die oben e rw ib n te  
Milliarde s te ts  In den T reeorea  d e r  Rfeichsbank (in allen Relchs- 

™ * s t e U «  das R eiches zusam men) vorhanden. D k  i f i l  Bil
lionen sind dem nach keine G uthaben d e r  dem okratischen Repu- 

S ie  sind also den 6,1 Billionen Bank-

Außer den 10 Billionen Schaden  der dem okratischen Republik. 
f r  M ai* Anleiheschulden.

A usweis will die Reichsbank 
noch 919,9 H nkm en H ark  Gold in den T resoren haben. W i l l !

-Fftr •*" «oWenes 20-Mark-Stück 
z a »  die R cichsbaak 85 000 P a p e rm a rk . also seien die 9i9fi 
M lflto n eaC o k te iy k  3 J  Bdlionen P ap lerm ark  w e tt. Damit 

Ä J «W onen  zu  80 Prozent durch 
“ •  919'9 Goldnm rk gleich 3S  Bfl-

P a* f t ina*k Tek h “  *  nur *** Deckung ffir die *67 
%  W dd |f  die R tJo h s ta i*  den Einlegern 

S f N j f e r  tet  O m  Notenumlauf von W  BiUioaea Mark hat 
«Jsp JHmrhaupt keine Deckung. D iese Banknoten  stellen ateo 
ik W im  en tw erte tes Papier dar. D a die R eichsbank <ob-
£ 2 £  f c j  2 2 V ? 5 i  •*? Afcttemmtenm tenen, ist sie
heu te  doofe1 mH der dem okratischen RepnbUk eine) Ihren SchtiW- 
nern  ta Gold 'n te h t » rflckzah leu  kaan. Ist die
? * *  5 ? c,? m» S * Ä 0 cin*  abstrakt-theoretische. Auf die 
Geaam tnotenschute von nm d 10 Billionen M ad T  würden die 
919.9 Millionen G o ld m a rk n a c h  diesem  verw egenen R echen
exem pel übrigens nur 40 P rozen t Deckung sein.

P « r  ob«n e rw ih n te  Reichsbankausweis w eist das e rs te  Mal 
w eniger als eine Milliarde GóW ate. 8 4 *  Millionen sind nach 
d em . Ausland „vemdbofcen IBr D evisen, m it denen man dem 

^ S £ L  P ril Ĥl l ,* i l fl; t e  Sta t e  nnd e s  v o r M arkvertust 
G egenw ärtig  drückt das Kapital w teder am  die 

f t f *  . * *  " *  <*** Retehsbank. D as Sttnnes-
kapltal tet lüstern  anf das R eichsbankgold and anim iert den 
P<mf*™ tfsnms. die M ailt w erter an  B ü t t e n “. D. h. Devisen 
ka" t a t  ■ £ » » * * “ ?  in dea R achen  za  w erfen. Is t das Gold 
« • J l c r  R dcbsbauk. dte Banknoten ohne W ert nnd dfe demo
kratische R epubtk kredltmdkhig, dann Ist ea M r  das S ttenes- 
kapital ein Kinder tptel. Ihre Eisenbahnen nnd sonstigen Sacb- 
J Ä J l  " * £ * • ? “  2 *  «■ m ttm aaipu te ttonen  der Retehs-
? “ *  <chw tM **? * *  **** B ankrotteurs, der .m it seinem 
leeren  nasseaseh raok  d te  TAr—verbarrikad iert h a t  um  dem 
S tiltem iw d t< te n E in la ß au  verw ehren Bisher hat ste ffir 22,5 
MlMfarden M a i*  AJuminhimgeld g e p rä g t D avon  sind 9,5 Mil-

V erschieber und Zwischenschieber allerdings springt dabei 
ete schöner R ebbes herau*. j  W ohl ab er w ird e*ln R est des 
Aluminiums in der Reichsbank als «Metallgeld“ aufgeführt.

O er gesam teG efdum lau f be träg t, an d e r V orkriegszeit 
g e lte s ten , d*s 1M0- bis MMifacfte, te  nachdem  m an 4  oder

Organ der. Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

Aus derJugend<)j i k M  f i t L  jrfCa •**WfrBClMtn 
Der Dolchstoss gegen dfe Mark am Montag, den 7. Mai, abends 7 J 0  UhT, 

am O stbahnhof 17. Jngendhebn. •' 
T h e m a :

Jung-Koramunistiscbe Jugend oder Jugend- 1 
bewegung. — O rganisatorisches.

Die G ruppen sind verpflichtet vollständig zu  erscheine!.

: Spaß mat  e tw as 
ton  w erde. Jeden

Jeden Mittwoch öffentlicher G ruppenabend im Jugendheim . 
K a is e r-r  r  iedr ich -S traße 4. •

B ritz
Jeden  D onnerstag  öffentlicher G ruppenabend im Jugend

heim^ C hausseestraße. R athaus H Trpp. —  Am D onnerstag, den 
10. Mai: Die Aufgaben d e r proletarischen Jugend. j

O sten
Jeden F reitag  bei Genosse O strowski, D irschauer S tr. 13. 

Jugendliche aus dem  7. B ezirk  w erden ersucht d o rt hbizngeben.

Cfipmdck
Alle ehem aligen^KAJ.-M itglteder sow ie Schulentlassene 

treffen steh teden Dienstag, abends 7 Uhr. bei Genossen 
HepM d. Schönlinder Straße 9 — T h e m a  : H istorischer Ma
terialism us. '  V

Mitteilungen«eh. „Sobald . . . haben wird, w a s  vo r
w ird . . . *Die L eute, die das verfaßt 
Aufruf er v o r der Jahrm arktsbude der 

m Ste ein. m thm  H errschaften, so  e tw as 
ch  nie t e s t i t a r
k, ln dem  dies geschrieben w ird , springt 
l auf 3#000. -  Die W elt w ird s t f f o e r  
v e n  n ic h t w a s  noch W erden mag. B aß  
da® d e r fnhaft der neuen V ero rdn teg

L.’ïiJ K  5 ff*?»icnt oerecntlg te D evisenbestände ?  W o 
fer Industrielle, d e r  nicht nd t guten G rün-
J * A  é m t e  J -  J .  • ---- .« . t ,  _aaD seine o m a iK ie  ovitcwixs wirtsexnut- 

d b . die doch schließlich ans den Fach-

S d te . O nd ès is t richtig, daß d e r  B each te t m tt .fiberwftM gen- 
u te r M d v l e i r  gefaßt w urde. Ea is t hier, und anch an  zahW\ — malm— 11 _»-t.* J  ^ „ i ,  w^_ « - -   Mreicoen anaeren u n e n ,  n e u  m cai vor e rs ic  rToxcsisircm , nn« 
w ird  auch nicht d e r  le tz te  ie ln , w enn —  w e m  w ie b isher s ta te  
dte Im ngM i bfibsch te re  Z eit t e n i f t  t e h m m w l  O ie Ruhr- 

kRbeta-üpsel-Hflfc nnd  w eiß d e r  Kuckuck w ie d tese S trefc- 
kasse h e iß t den U nternehm ern den ausgefallene^ P ro fit w eiterf ---.«■»» Hk, ' t r  !»-■»«-■— t -«- **-« -» - — ■inuoscn  e rs e tz t ! . u e  Kapttansten roraern a is  c n ts c n a a ig n g

- t n «  T U é J  ----  — m  w>------ • *w_■— ,.n —  n ^ K . L   n ——  -in r rToauicuonsausiaii w  r r o z n i  ^ uscqud v o n  f ia c o i  xtna er* 
tltah en  diesen! U ad sie lassen d ie  b is  fe tz t infolge d a r  W te^ 

dergntm achnngshonjunktur liegengebliebenen N otstands- und 
Verpesserangaarbclten  verrich ten . D azu gehören n a tir lteh  
auch Neubauten nsw . S o  en tsteh t durch  d te  Ansplftnderang 
des geliebten V aterlandes (tede W oche entMehen ziemlich sw ei 
BHfenen nene Schulden) anf d e r efoM  Seite , nrid dnreh dan 
P roleten (die fedesmnl fibers ganze Geeicht te lxea. w enn ste 
e inen  T ag  spazieren  gehen dfirfen) angedichteten jK lassen- 
kampf“ , anderse its  ■ d tese w underbar e  J Eteheltsfrom " , — 
JE b ern e  Entschlossenheit** —  „Vorsfigliche. m usterhafte Dfszi- 
dUnM — d l»  nene W affe d e s  .dem okratisch  paaMtettechen Z eit
a lte rs" : der .p a ss iv e  Wtederstaad**. E s  aal — sg stu n ,  d aß  
gerade te  D entsohland. dem  L and d a r  trndlttoaeBcn  G e
dankenlosigkeit a n d  Dnmmhett. e ine ganze Reihe diesen 
Schw indel glauben, glauben - sogar von denen, 
dte diesen Stumpfsin n  schreiben, v id e  glauben, daß  gerade 
d a rd i  dtesen dem okratiseb-pazfistiseben G e is t gerade  darch 
dtean H euchele t du rch  diesen B etrug u n d  d u rd i daa geradezu 
komisch w irkende A rgum ent daß m au ia  g a r  nicht anders 
könne —  von  w egen d e r Ohnmacht — ala  e te n  ao unerhftrt 
dem okratisch su  sein, dem  „Volke** am  besten  gedient w ire .

( M i t e g
Für R este  und A Conto ,JCAZ.“-Ahonnement von P anne

kock. Hofland: 5 holl. G alden.

Oeffentlichi
Dienstag, IS.
[' Zentrum , Böki 

NordenVjPharu
,t. Mm . t u  a « . j i  *m o a D i t ,  stadi

mlungen 
nds 7 Uhr
Wéberttr. n 
erstr. 142' : 
M oabit 47-48

„ . VW  }£***  Dortmund MK»; van 9. B ezirk  (B ritz) tfO ; von 
Schulz 1000; voa  B . 420; von FFB. lOoeO Mark.

2. Mai-Woche ffir die AAU. ( la  5 j
3. M ai-W oche für die Parte i (18. 5.)
4. M al-W oche ffir die AAU. (24. 5 j .

„Rote Jugend“ Nr. 5
S i e l e i  e r s c h i e n e n  :

kreditunfih ig  und S tinnes ranttalTMe ftflHg auf. Oe# zw eite 
W g r t e t  d e  ..Stabilisierung“ fahren lassen, den DoHar auf 
schw indelnde H öhe tre iben  und danaoh d te  Notenflnt ins un-
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